
DIGITALE ZUGÄNGLICHKEIT MIT DEN BIG FIVE UNTER-
STÜTZEN – ERFAHRUNGEN AUS EINEM STRATEGISCHEN 
ENTWICKLUNGSPROJEKT AN DER FACHHOCHSCHULE 
NORDWESTSCHWEIZ

Die modernen digitalen Informations- und Kommunikationstechnologien (IKT) ha-
ben das Potenzial, eine gleichberechtigte und selbstbestimmte Teilhabe auch in 
der Hochschulbildung zu ermöglichen (vgl. Bolfing, 2017; Steiner & Kaiser, 2023). 
Die digitale Transformation birgt damit große Chancen für die Inklusion von Men-
schen mit Behinderungen im Hochschulkontext. Die digitale Zugänglichkeit stellt 
sich jedoch nicht von selbst ein (vgl. Ackermann et al., 2022). Voraussetzung sind 
bewusste Entscheidungen und aktive Vorkehrungen bei der Entwicklung von IKT 
und bei der Erstellung von digitalen (Lehr-)Inhalten.

An dieser Stelle setzt das Teilprojekt „E-Accessibility“ an der Fachhochschule Nord-
westschweiz an und beschäftigt sich mit den Chancen und Risiken der Digitalisie-
rung der Lehre für Menschen mit Behinderungen (Projektseite). Untersucht wird, 
wie digitale IKT eingesetzt werden müssen, sodass sie im Sinne der Inklusion bar-
rierefrei nutzbar sind und nicht neue Barrieren für das Lernen, Lehren und Prüfen 
aufbauen.

Als konzeptionelle Grundlage für unsere Projekttätigkeiten dienen uns die Big 
Five der digitalen Zugänglichkeit (siehe Abb. 1). Sie basieren auf den Inhalten der 
WCAG und dem Universal Design, jedoch scheinen sie uns für eine umfassende 
Verankerung des Themas besser geeignet. Ihre Formulierung unterstützt eine ein-
fache Verinnerlichung für den täglichen Gebrauch und bildet daher eine Basis, 
um die Aspekte von Diversität und Digitalisierung ideal zu kombinieren. Obwohl 
der Begriff „Big Five“ in der Literatur nicht fest verankert ist, haben wir diese aus 
dem Motiv heraus entwickelt, Inhalte leichter und nachhaltiger zu gestalten. Ein 
weiterer Vorteil der Big Five ist die Möglichkeit, sie verschiedenen Arten von Be-
hinderungen zuzuordnen. 
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https://www.fhnw.ch/de/die-fhnw/strategische-entwicklungsschwerpunkte/hochschullehre-2025/teilprojekte-hochschullehre-2025/e-accessibility
https://ethz.ch/de/die-eth-zuerich/lehre/e-accessibility/basics.html
https://ethz.ch/de/die-eth-zuerich/lehre/e-accessibility/basics.html
https://www.w3.org/WAI/WCAG22/quickref/?versions=2.1
https://www.szh.ch/de/themen/universal-design-for-learning/universal-design


[1]	 Flexible Ausgabe: Inhalte lassen sich flexibel darstellen (z.B. mithilfe benut-
zerdefinierter Styles und responsivem Design): Texte brechen bei Vergröße-
rung um, sodass nie horizontal gescrollt werden muss, Farbschemen lassen 
sich individuellen Bedürfnissen anpassen. 

[2]	 Flexible Eingabe: Alle interaktiven Elemente lassen sich immer sowohl mit 
Computermaus als auch mit Tastatur bedienen. Computermäuse stehen 
dabei stellvertretend für Zeigergeräte (z.B. Eye-Tracking-Apparaturen). Tas-
taturen stehen stellvertretend für sequenzielle Eingabegeräte.

[3]	 Info, Semantik und Feedback: Viele Informationen, welche geübte Sehen-
de sofort wahrnehmen und verarbeiten, sind für blinde Menschen nicht 
vorhanden. Diese Informationen müssen (im Code, z.B. HTML) aktiv und 
explizit zu den Inhalten hinzugefügt werden (z.B. korrekte Überschriften-
ebenen). 

[4]	 Zwei-Sinne-Prinzip: Nicht-Text-Informationen werden immer für mindes-
tens zwei Sinneskanäle zur Verfügung gestellt (z.B. Alternativtexte bei 
Bildern, Untertitel bei Videos).

[5]	 Farben und Kontraste: Relevante Inhalte wie Text oder Formularfelder ver-
fügen über ein minimales Kontrastverhältnis zum Hintergrund und wesent-
liche Informationen dürfen nicht über Farbe allein dargestellt werden (z.B. 
bei Farblegenden von Diagrammen).

Abb. 1: Die Big Five der digitalen Zugänglichkeit
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Je nach Komponente sind unterschiedliche Vorkehrungen notwendig. Sensibilisie-
rung und Kompetenzaufbau bei allen Akteur:innen sind daher erforderlich. Die As-
pekte „Flexible Ein- und Ausgabe“ werden hauptsächlich durch die geeignete Wahl 
des Trägermediums (Container) oder Programmierarbeiten angegangen. Hier sind 
z.B. Kommunikations- und ICT-Abteilungen angesprochen. „Zwei-Sinne-Prinzip“ so-
wie „Farben und Kontraste“ hingegen müssen von den jeweiligen Inhaltserstellenden 
sichergestellt werden und liegen auf der Ebene der eigentlichen Inhalte (Content). 
„Info, Semantik und Feedback“ betreffen beide Zielgruppen gleichermaßen.

Im Rahmen des Projekts „E-Accessibility“ führen Dozierende Lehrentwicklungspro-
jekte durch – unter Einbezug der Perspektive von Studierenden mit Behinderun-
gen. Ausgewählte Themen sind: die barrierefreie Gestaltung von Moodle-Kursen, 
die digitale Zugänglichkeit einer öffentlichen Vortragsreihe sowie die Integration 
einer Eye-Tracking-Steuerung in OpenSoundLab, einer VR-Anwendung. Die Pro-
jekte dienen zum einen dem Kompetenzaufbau der Lehrenden. Dazu können sie 
Selbstlernmaterialien nutzen, sich beraten lassen und an Workshops teilnehmen. 
Gleichzeitig fungieren diese Lehrenden als Multiplikator:innen und tragen ihre 
Expertise ins Kollegium weiter. Erste Erkenntnisse zeigen: Alle Personen, die Pro-
jekte durchführen, sind sich einig: Es lohnt sich in den eigenen Kompetenzaufbau 
zu investieren. Neben praxisnahen Handreichungen, Selbstlernkursen und Netz-
werktreffen wünschen sich die Lehrenden auch geeignete Supportstrukturen und 
angemessene Vorkehrungen in der digitalen Lerninfrastruktur. Die Qualität der 
Lehr- und Lernmaterialien wird dadurch grundsätzlich erhöht. Die Aneignung und 
Anwendung der Big Five ermöglicht es auch, kleine Schritte zu machen, welche 
insgesamt die digitale Inklusion in der Hochschulbildung erhöhen.
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